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Das Reformationsjubiläum ist 
vorüber. Mit mehr als 80 Ver-
anstaltungen, angefangen 
von Konzerten über Vorträge, 
Theaterstücke, Kulturangebo-
ten, Ausstellungen, Ge-
sprächs- und Diskussionsan-
geboten, einem eigenen Ju-
gendprogramm, Pilgerwege 
bis hin zu besonderen Got-
tesdiensten, wurde auch im 
Kirchenkreis Simmern-Trar-
bach dieser Anlass groß ge-
feiert.  
Dazu das beeindruckende 
Christusfest auf der Koblen-
zer Festung Ehrenbreitstein 
mit großer Simmern-Trarba-
cher Beteiligung, die Welt-
ausstellung Reformation mit 
dem Konfi-Camp, an dem 
ebenfalls Jugendliche aus 
dem Kirchenkreis teilnahmen, 
und der Deutsche Evangeli-
sche Kirchentag, aber auch 
die Reformationsfestspiele in 
Simmern oder die beeindru-
ckende Sonderausstellung im 
Hunsrückmuseum. Es war 
ein vielfältiges, ein buntes 
und ein beeindruckendes 
Programm. 
Höhepunkt für den Kirchen-
kreis war zweifellos der 
Kreiskirchentag am Reforma-
tionstag in Simmern. Superin-
tendent Horst Hörpel berich-
tete auf der Kreissynode von 
einem Alptraum, den er vor 
diesem Tag hatte: Verwaiste 
Tische in der Hunsrückhalle, 
eine halbvolle Kirche, eine 
mickrige Menschenkette und 
gähnende Leere um die Ste-
phans- und die Josefskirche. 
Vielleicht ging es anderen 
ähnlich.  
Doch dann wurde dieser Re-
formationstag ein wahrlich 
besonderes Erlebnis, für den 
Kirchenkreis und für alle, die 
nach Simmern kamen. Eine 
übervolle Stephanskirche, in 
der nicht alle, die zum Got-
tesdienst wollten, einen Platz 
fanden. Eine stets voll be-
setzte Hunsrückhalle. Veran-
staltungen, in denen die Flyer 

und Flugzettel ausgingen. 
Eine Podiumsdiskussion, bei 
der die interessierten Zuhörer 
bis weit in den Flur einen 
Platz suchen mussten. Es 
war ein Tag, der zeigte, dass 
Martin Luther, dass die Kirche 
auch heute noch Menschen 
begeistern und Kirchen und 
Säle füllen kann. Vielleicht 
eine wichtige Erkenntnis an-
gesichts der vielen Struktur- 
und Finanzdiskussionen, die 
in den vergangenen Jahren 
immer wieder auch das Bild 
von Kirche prägten. 
„Runter von den Kanzeln, 
raus aus den 
Kirchenmau-
ern, unter die 
Leute 
gehen“, so 
bezeichnet 
der rheini-
sche Präses 
Manfred Re-
kowski die 
Konsequenz 
aus diesem 
Reformati-
onsjubiläum. 
Die evangeli-
sche Kirche sei herausge-
gangen, an Orte, wo Men-
schen schon sind, die Men-
schen spannend finden oder 
an denen sie von Kirche 
überrascht werden. Darum 
müsse es auch künftig für die 
evangelische Kirche heißen: 
„Nicht in unseren Häusern 
warten, dass Menschen zu 
uns kommen, sondern dorthin 
gehen, wo die Menschen 
schon sind.“  
So wie Luther und die ande-
ren Reformatoren zu ihren 
Zeiten Sprache, Bilder, Mittel 
und Wege gefunden hätten, 
mit dem Evangelium die 
Menschen zu erreichen, so 
müsse Kirche auch im Jahr 
501 nach dem Thesenan-
schlag Sprache, Bilder, Mittel 
und Wege finden, um den 
Menschen von der Liebe Got-
tes zu erzählen und sie ein-
zuladen, sich an ihm vertrau-

ensvoll festzumachen, so der 
Präses.  
Und eins wird nach diesem 
Jahr sicher auch bleiben: Das 
Reformationsjubiläum war ein 
weltoffenes, ein fröhliches, 
aber es war vor allem auch 
ein ökumenisches Fest. 
„Erstmals in der Geschichte 
war dies ein Jubiläum ohne 
nationalistische und anti-ka-
tholische Stoßrichtung“, be-
tonte völlig zu Recht der 
EKD-Ratsvorsitzende Lan-
desbischof Heinrich Bedford-
Strohm in einer Bilanz zu 
dem Luther-Jahr. Die evange-

lische Identi-
tät lebe nicht 
aus der Ab-
wertung der 
anderen, 
sondern aus 
ihrer Inspira-
tion durch 
Christus. 
„Genau die-
ses Zeugnis 
ist heute 
wichtiger 
denn je“, un-
terstrich Bed-

ford-Strohm. Deshalb sei es 
wichtig, in den kommenden 
Monaten und Jahren auf dem 
Weg in Richtung „Einheit in 
versöhnter Verschiedenheit“ 
gemeinsam weiter voranzu-
kommen. Und auch aus Sicht 
des Simmern-Trarbacher Su-
perintendenten Horst Hörpel 
gab dieses Jahr der Ökume-
ne einen nachhaltigen Schub. 
„Wagen wir mit einer inter-
konfessionellen Koalition der 
Willigen weitere Schritte“, 
forderte Horst Hörpel auf der 
Kreissynode in Kirchberg.  
Die Kirche bewegt also nach 
wie vor die Menschen, sie 
begeistert, und das in einer 
ökumenischen Weite. Wenn 
das vom Reformationsjubilä-
um in Erinnerung bleiben und 
die künftige Arbeit prägen 
würde, dann ist es ein loh-
nendes Jahr gewesen. 

Dieter Junker                                      

Kirche	bewegt	nach	wie	vor	die	Menschen
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Der	 Argenthaler	 Pfarrer	 Hans-
Joachim	Hermes	wird	neuer	 Su-
perintendent	 des	 Kirchenkreises	
Simmern-Trarbach.	 Die	 Kreis-
synode	 wählte	 den	 62-jährigen	
Theologen	 in	 Kirchberg	 zum	
Nachfolger	 von	 Pfarrer	 Horst	
Hörpel	(Ohlweiler),	der	seit	2000	
Superintendent	 des	 Kirchenkrei-
ses	ist	und	im	Januar	in	den	Ru-
hestand	 treten	 wird.	 Hans-Joa-
chim	 Hermes	 erhielt	 auf	 der	
Kreissynode	70	von	74	S.mmen.	
Ein	überzeugendes	Ergebnis.	
„Die	Kirche	 ist	 in	Bewegung,	die	
Welt	 ist	 in	Bewegung.	Und	GoY	
ist	 mit	 auf	 dem	 Weg“,	 meinte	
der	 kün[ige	 Superintendent.	 In	
den	 vergangenen	 Jahren	 habe	
der	Kirchenkreis	einschneidende	
und	 nicht	 immer	 schmerzfreie	
Veränderungen	 erfahren.	 Auch	
die	Zukun[	halte	weitere	Verän-

derungen	 bereit,	 betonte	 er.	
„Wir	 haben	 uns	 den	 Herausfor-
derungen	 gestellt	 und	 wir	 sind	
doch	 lebendige	Gemeinscha[en	
geblieben“,	so	Hermes.	Der	wei-
tere	Weg	 brauche	 Zeit,	 brauche	
Kommunika.on.	 Und	 der	 Kir-
chenkreis	 müsse	 auch	 überle-
gen,	wie	 seine	Zukun[	aussehe.	
Diesen	Fragen	und	Themen	wol-
le	 er	 sich	 stellen,	 kündigte	 der	
kün[ige	Superintendent	an:	„Ich	
will	mich	dem	allem	in	einer	Zeit	
des	Wandels	und	der	Bewegung	
gestaltend	mit	einbringen.“	
Doch	 diese	 Strukturfragen	 und	
die	anstehenden	Veränderungen	
seien	 nicht	 das	 Evangelium,	 die	
wich.gste	 Aufgabe	 für	 den	 Kir-
chenkreis	 bleibe,	 die	 gute	 Bot-
scha[	 weiter	 zu	 verbreiten,	
machte	 Hans-Joachim	 Hermes	
auch	 deutlich.	 „Dies	 wollen	 wir	

tun,	 in	 den	 Gemeinden,	 in	 der	
Diakonie,	in	unserer	Arbeit,	aber	
vor	 allem	 auch	 in	 der	 Welt	 um	
uns	herum“,	so	der	Theologe.	
Kirche	 müsse	 missionarisch,	
ökumenisch,	diakonisch	 sein.	 So	
war	 Superintendent	 Horst	 Hör-
pel	 vor	 17	 Jahren	 in	 Kappel	 an-
getreten.	 Und	 dieser	 Dreiklang	
sollte	 auch	 seinen	 letzten	 Be-
richt	vor	der	Synode	bes.mmen.	
Ökumene	 habe	 beispielsweise	
das	 Reforma.onsjubiläum	 be-
s.mmt,	und	der	Einsatz	 für	Ver-
folgte,	 Geflüchtete	 oder	 Men-
schen	 in	 Not	 sei	 eine	 wich.ge	
Aufgabe	 für	 den	 Kirchenkreis	
gewesen,	unterstrich	Hörpel	vor	
der	 Kreissynode.	 Und	 bei	 allen	
Strukturveränderungen	 gehe	 es	
vor	allem	auch	darum,	das	Wort	
GoYes	 allen	 Menschen	 zu	 ver-
künden.	

Hans-Joachim	Hermes	wird	neuer	Superintendent

Ein	Blick	in	das	Plenum	in	der	Friedenskirche	bei	der	Kreissynode	in	Kirchberg.	Fotos:	Dieter	Junker
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Der	 ländliche	 Raum	habe	 Chan-
cen,	 gab	 sich	 der	 scheidende	
Superintendent	 überzeugt.	 „Die	
peripheren	Räume	haben	o[	die	
Welt	 bewegt.	 Wer	 häYe	 ge-
dacht,	dass	ein	Mann	aus	Naza-
reth	 das	 Römische	 Reich	 und	
dann	die	ganze	Welt	verändert?	
Oder	 dass	 ein	 Mönch	 aus	 Wit-
tenberg	 eine	 Reforma.on	 aus-
löst?“,	 fragte	 er.	 „Unser	 Ziel	

muss	 es	 sein,	 eine	 mobile,	 ver-
netzte	 Kirche	 zu	 werden	 staY	
eine	Kirche	mit	 vielen	 Immobili-
en	 zu	 bleiben“,	 betonte	 Hörpel.	
Dabei	müsse	man	auch	den	Mut	
haben,	 etwas	 zu	wagen,	was	 es	
so	 vielleicht	 noch	 nicht	 gibt.	
Dazu	 gehören	 für	 ihn	 auch	 die	
auf	 der	 Kirchberger	 Kreissynode	
auf	 den	Weg	 gebrachten	 Struk-
turveränderungen,	 die	 in	 der	

rheinischen	 Kirche	
Neuland	 seien,	 wie	 er	
erklärt.		
Und	 es	 waren	 in	 der	
Tat	 viele	 Weichenstel-
lungen,	die	die	 zweitä-
gige	 Kreissynode	 in	
Kirchberg	 vornahm,	
nicht	 nur	 personell,	
sondern	 auch	 bei	 den	
Strukturen.	 So	 be-
schloss	 die	 Synode,	
dass	kün[ig	in	den	vier	
Koopera.onsräumen	
Mo s e l ,	 S imme r n -
Rheinböllen,	 Kastel-
laun	 und	 Kirchberg-
S o h r e n	 r e g i o n a l e	
Dienstgemeinscha[en	
aufgebaut	 werden	 sol-
len,	 in	 denen	 Haupt-
amtliche	 verschiede-
ner	 Arbeitsbereiche	
gemeinsam	mit	 Ehren-
amtlichen	 den	 Ge-
meindeaugau	 weiter	

entwickeln	 sollen.	 Auch	wird	 es	
zukün[ig	 einen	 gemeindepäd-
agogischen	 Dienst	 in	 den	 vier	
Regionen	geben,	wobei	den	 ins-
gesamt	 15	 Pfarrstellen	 jeweils	
eine	 halbe	 gemeindepädagogi-
sche	Stelle	zugeordnet	wird,	ins-
gesamt	 also	 7,5	 Stellen.	 50	 Pro-
zent	 der	 Arbeit	 der	 Gemeinde-
pädagogen	soll	dabei	die	Kinder-	

Zum	letzten	Mal	leitete	Superintendent	Horst	Hörpel	(links,	am	Pult)	die	Ta-

gung	einer	Kreissynode	des	Kirchenkreises	Simmern-Trarbach.	Die	Synodalen	

dankten	ihm	mit	langem	Applaus.

Zur	Person:	Hans-Joachim	Hermes	

Hans-Joachim	 Hermes	wurde	 1955	 in	Moers	 geboren,	 er	 stu-
dierte	 in	Wuppertal	und	Tübingen,	es	folgte	ein	Vikariat	 in	Ko-
blenz.	1980	wurde	er	ordiniert.	Von	1980	bis	1986	war	er	Pfar-
rer	der	Kirchengemeinde	Duisburg-Rheinhausen,	 anschließend	
von	1986	bis	2009	Pfarrer	der	Kirchengemeinde	Koblenz-MiYe.	
Acht	Jahre	war	er	im	Kirchenkreis	Koblenz	Synodalassessor.	Seit	
2009	ist	er	Pfarrer	der	Kirchengemeinde	Soonblick,	zu	der	sich	
2014	 die	 vorher	 pfarramtlich	 verbundenen	 Kirchengemeinden	
Argenthal,	 Ellern,	 Mörschbach,	 Pleizenhausen	 und	 Riesweiler	
zusammengeschlossen	haben.	Er	ist	seit	2014	Vorsitzender	des	
Verbundes	evangelischer	Kindertageseinrichtungen	im	Kirchen-
kreis	Simmern-Trarbach	 (VEKiST)	und	seit	2017	Vorstandsvorsitzender	des	Evangelischen	Erwachse-
nenbildungswerkes	Rheinland-Süd.	Hans-Joachim	Hermes	ist	verheiratet	und	hat	drei	Kinder.	Er	wird	
am	18.	Februar	2018	in	sein	Amt	als	Superintendent	eingeführt.
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und	 Jugendarbeit	 aus-
machen.	Neu	geschaffen	
wurde	 eine	 halbe	 Stelle	
für	 die	 Frauenarbeit	 im	
Kirchenkreis.		
In	 jedem	 Koopera.ons-
raum	 sollen	 kün[ig	 zu-
dem	 regionale	 Gemein-
debüros	 eingerichtet	
werden.	 Und	 schließlich	
sprach	 sich	 die	 Synode	
für	 eine	 weitere	 Kanto-
renstelle	 aus,	 die	 im	
Raum	 Kirchberg-Sohren	
angesiedelt	 werden	 soll	
und	 den	 Schwerpunkt	
„Musikalische	Arbeit	mit	
Kindern	 und	 Jugendli-
chen“	haben	wird.		
Aus	 dem	 Arbeitskreis	
Kirchenmusik	 wird	 der	
„Synodale	Ausschuss	 für	
Kirchenmusik“,	 aus	 dem	
Arbeitskreis	 „Frauen	 in	
der	 Kirche“	 wird	 ein	
Synodaler	Ausschuss	 für	
Frauen	 in	 der	 Kirche,	 und	 aus	
dem	 Kreissynodalen	 Ausschuss	
für	 Jugendarbeit	wird	der	 Kreis-
synodale	 Ausschuss	 für	 Ge-
meindepädagogik.	
Bei	 nur	 einer	 Enthaltung	 verab-
schiedete	 die	 Kreissynode	 den	
Haushalt	 für	 2018	 mit	 einem	
Gesamtvolumen	 von	 6,5	 Millio-
nen	Euro.		
Erneut	war	der	Verbund	evange-
lischer	 Kindertageseinrichtun-
gen	 im	 Kirchenkreis	 Simmern-
Trarbach	 (VEKiST)	 Thema	 in	 der	

Kreissynode.	 Für	 die	 von	 der	
Streichung	 der	 finanziellen	 Zu-
wendungen	betroffenen	Einrich-
tungen	 wurden	 Lösungen	 ge-
funden.	 Argenthal	 hat	 den	 Ver-
bund	leider	verlassen	müssen,	in	
Kastellaun	und	Simmern	werden	
die	 Kommunen	 den	 Kreisanteil	
weitgehend	 übernehmen.	 Den-
noch	 ist	die	Diskussion	mit	dem	
Kreis	 noch	 nicht	 abgeschlossen,	
miYlerweile	 liegt	 auch	 eine	Kla-
ge	beim	Verwaltungsgericht	vor.	
Allerdings	 wird	 es	 für	 VEKiST	

andere	 Konsequenzen	 geben,	
die	 nichts	 mit	 dieser	 aktuellen	
DebaYe	zu	tun	haben.	Aufgrund	
der	 Änderung	 des	 Verbandsge-
setzes	 der	 rheinischen	 Kirche	
sind	kün[ig	kirchliche	Verbünde	
nicht	 mehr	 zulässig.	 Daher	
sprach	 sich	 die	 Synode	 eins.m-
mig	 dafür	 aus,	 VEKiST	 rechtlich	
und	 organisatorisch	 in	 den	 Kir-
chenkreis	 einzugliedern.	 Dies	
hat	 dann	 aber	 auch	 die	 Auflö-
sung	von	VEKiST	zur	Folge.	

Dieter	Junker

Drei	Simmern-Trarbacher	Superintendenten:	Winfried	Oberlinger	(1988	-	

2000	im	Amt),	der	künftige	Superintendent	Hajo	Hermes	und	Horst	Hörpel,	

der	im	Januar	in	den	Ruhestand	geht.

BITTE UM WEIHNACHTSGABE

Weihnachtsgabe	für	Botswana	

Es	ist	schon	zu	einer	schönen	Tradi.on	im	Kirchenkreis	Simmern-Trarbach	geworden.	Jedes	Jahr	im	
Advent	und	zum	Jahresende	wird	im	Kirchenkreis	Simmern-Trarbach	für	die	Mitarbeiterinnen	und	
Mitarbeiter,	für	die	Pastorinnen	und	Pastoren	der	beiden	Partnerkirchenkreise	im	Süden	Afrikas,	in	

Botswana	(Kalahari	Nord	und	Kalahari	Süd	-	früher	Südwestlicher	Kirchenkreis	der	Evangelisch-Luthe-
rischen	Kirche	in	Botswana)	gesammelt.	Damit	wird	eine	Sonderzahlung	zu	Beginn	des	neuen	Jahres	
ermöglicht.	Der	Ausschuss	für	Mission	und	Ökumene	freut	sich	dabei	über	jede,	auch	kleine	Spende.	

Spenden	auf	das	Konto	des	Kirchenkreises	(IBAN	DE71	5605	1790	0011	2309	27)	
S1chwort:	„Weihnachtsgeld	für	Botswana“
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Ganz	 im	 Zeichen	 der	 Ökumene	
und	 der	 Verbundenheit	 der	
christlichen	Konfessionen	feierte	
der	 evangelische	 Kirchenkreis	
Simmern-Trarbach	 am	 Reforma-
.onstag	 in	 Simmern	 einen	 gro-
ßen	 Kreiskirchentag,	 500	 Jahre	
nach	 dem	 Thesenanschlag	Mar-
.n	 Luthers.	 Mit	 einem	 bunten,	
vielfäl.gen	 Programm	 und	 vie-
len	Menschen.	 Und	 dem	MoYo	
„Aus	Liebe	zur	Wahrheit“.	
„Aus	 Liebe	 zur	 Wahrheit“,	 so	
beginnen	die	Thesen	Mar.n	Lu-
thers.	„Am	Anfang	steht	die	Lie-
be,	die	Liebe	zur	Wahrheit“,	be-
tonte	 Superintendent	 Horst	
Hörpel	 im	 FestgoYesdienst	 in	
der	 völlig	 überfüllten	 Stephans-
kirche.	 „Und	 auf	 diesem	 Kir-
chentag	 wollen	 wir	 darum	 der	
Frage	 nach	 der	 Wahrheit	 nach-
gehen“,	 meinte	 die	 Simmerner	
Pfarrerin	Heike	 Perras	 vom	Vor-
bereitungsteam	 des	 Kreiskir-
chentags.	
Die	Wahrheit	 sei	 ein	 gemeinsa-
mer	 Weg,	 „mit	 allen,	 die	 an	
Christus	 glauben“,	 unterstrich	
der	 Superintendent.	 Darum	 sei	
es	auch	rich.g,	diesen	Reforma-
.onstag	nicht	allein	evangelisch,	
sondern	 in	 ökumenischer	Weite	
zu	feiern.	„Im	himmlischen	Jeru-
salem	 wird	 es	 keine	 Konfessio-
nen	 mehr	 geben.	 Darum	 ist	 es	
gut,	 dass	 wir	 schon	 jetzt	 damit	
anfangen,	 gemeinsam	 den	Weg	
mit	 Christus	 zu	 gehen“,	 machte	
Horst	 Hörpel	 deutlich.	 Deshalb	
brauche	 es	 Begegnungen,	 den	
Austausch	 von	 Gedanken,	 Ge-
sprächsmöglichkeiten	 und	mehr	
Miteinander.	 Und	 darum	 freue	
er	 sich,	 dass	 die	 anderen	 Kon-
fessionen	 die	 Einladung	 zu	 ei-
nem	 gemeinsamen	 Christusfest	
am	 Reforma.onsjubiläum	 ange-
nommen	häYen.	
Und	 in	 der	 Tat	 bes.mmte	 die	
Ökumene	 das	 Bild	 dieses	 Kreis-
kirchentags	 in	 Simmern.	 So	 gab	
es	 nach	 dem	 GoYesdienst	 als	

ein	öffentliches	Zeichen	der	Ver-
bundenheit	eine	MenschenkeYe	
zwischen	der	evangelischen	Ste-
phans-	 und	 der	 katholischen	
Josefskirche,	bei	der	Bibeln	aus-

getauscht	 wurden.	 Auch	 die	
Moscheengemeinde	in	Simmern	
öffnete	 ihre	 Türen,	 lud	 die	 Kir-
chentagsbesucher	 zum	 Ge-
spräch	ein.

Reformationsjubiläum	im	Zeichen	der	Ökumene

Ein	tolles	Bild	bot	beim	Eröffnungsgottesdienst	zum	Kreiskir-

chentag	die	Stephanskirche	in	Simmern.	Die	Kirche	fasste	

nicht	alle	Besucher,	die	den	Gottesdienst	mitfeiern	wollten.	

Viele	mussten	draußen	bleiben.	Und	die,	die	in	der	Kirche	wa-

ren,	erlebten	einen	fröhlichen	und	beeindruckenden	Gottes-

dienst	mit	viel	Musik.	Foto:	Christian	Hartung
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„Es	 ist	 gut,	 dass	 wir	 diesen	 be-
sonderen	 Reforma.onstag	 nicht	
in	 einer	 konfessionellen	 Nische	
feiern,	 sondern	 uns	 öffnen,	 uns	
gegensei.g	 von	 unseren	 unter-
schiedlichen	 Glaubenserfahrun-
gen	 erzählen	 und	uns	 auch	hin-
terfragen	 lassen“,	 so	 der	 Super-
intendent.	 Die	 Kirchenspaltung	
habe	 viel	 Leid	 verursacht.	 „Da-
her	 sind	 wir	 dankbar,	 dass	 wir	
dieses	 Jubiläum	 diesmal	 ge-
meinsam	 feiern“,	 unterstrich	
Pfarrerin	Heike	Perras.	
Es	habe	in	diesem	Reforma.ons-
jubiläum	 viele	 wertvolle	 Begeg-
nungen	 gegeben,	 bekannte	 Dr.	
Jochen	Wagner,	 Pastor	der	 Frei-
en	 Evangelischen	 Gemeinde	
Kirchberg	 und	 Vorsitzender	 der	
Arbeitsgemeinscha[	Christlicher	
Kirchen	 Südwest.	 „Das	 Mitein-
ander	 ist	 auf	 dem	Hunsrück	 ge-
wachsen	 und	 die	 Konfessionen	
sind	 einen	 SchriY	 aufeinander	
zugegangen“,	 betonte	 er	 in	

Simmern.	Und	 Ludwig	Krag,	 der	
Dechant	 des	 römisch-katholi-
schen	 Dekanates	 Simmern-Kas-
tellaun,	 betonte:	 „Dieses	 Refor-
ma.onsjahr	war	ein	Christusfest	
und	wir	sind	alle	in	dem	verbun-
den,	 der	 die	 MiYe	 unseres	 Le-
bens	ist:	Jesus	Christus.“		
„Die	 Wahrheit	 will	 frei	 machen	
und	die	Angst	nehmen“,	machte	
Horst	Hörpel	 klar.	Dies	 sei	 in	ei-
ner	Zeit,	 in	der	mit	Angst	Poli.k	
gemacht	 werde,	 wich.g.	 „Die	
Ängste	 vor	 Verarmung,	 vor	 Ter-
ror,	 vor	 Kriegen	 sind	 ernst	 zu	
nehmen,	 aber	 diese	 Ängste	 zu	
instrumentalisieren,	 das	 ist	
Missbrauch“,	mahnte	der	Super-
intendent.	 Es	 sei	 auch	 Aufgabe	
der	Kirche,	Nein	zu	sagen	zu	den	
Mächten	 des	 Todes,	 die	 Lügen	
nicht	 zuzulassen	 	 und	 Ängsten	
und	 Angstmachern	 die	 S.rn	 zu	
bieten,	unterstrich	Hörpel.		
„Ist	 die	 Wahrheit	 noch	 zu	 ret-
ten?“,	so	fragten	die	Teilnehmer	

an	 einer	 hochkarä.g	 besetzten	
Podiumsdiskussion	in	der	katho-
lischen	 FamilienbildungsstäYe.	
Eine	 aktuelle	 Fragestellung	 an-
gesichts	 der	 Wahlerfolge	 von	
Populisten,	der	Diskussionen	um	
die	AfD	oder	Fake-News.	Udn	sie	
s.eß	auf	großes	 Interesse.	Viele	
Zuhörer	 mussten	 im	 Flur	 einen	
Platz	suchen,	weil	der	Raum	voll	
war.	 „Wir	 brauchen	heute	Men-
schen,	 die	 nicht	 gleich	 jeder	
Botscha[	 nachlaufen,	 sondern	
die	 ein	 starkes	 Selbstgefühl	 ha-
ben	 und	 aufrecht	 durchs	 Leben	
gehen“,	 betonte	 Professor	 Dr.	
Gerhard	Wegner	 vom	Sozialwis-
senscha[lichen	Ins.tut	der	EKD.	
Und	 Spiegel-Redakteurin	 Mela-
nie	Amann	bedauerte,	dass	es	in	
den	 Diskussionen	 o[	 mehr	 um	
Angst	 und	 Gefühle	 als	 um	 Fak-
ten	 gehen	 würde.	 „Wich.g	 ist	
auch,	 dass	 die	 Poli.k	 die	 Men-
schen	 anders	 ansprechen“,	 so	
die	Journalis.n.

Die	Hunsrückhalle	war	während	des	gesamten	Kreiskirchentages	immer	gut	besetzt.	Foto:	Junker
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Der	 Rheinböllener	
Leh re r	 To rs ten	
Br iYnacher	 be-
schrieb	 anschau-
lich,	wie	sich	ange-
sichts	 der	 verän-
derten	 Medien-
landscha[en	 Ju-
gendliche	 infor-
mieren.	 Und	 der	
Beau[ragte	 der	
evangelischen	 Kir-
chen	 in	Rheinland-
Pfalz,	 Dr.	 Thomas	
Posern,	bedauerte,	
dass	 die	 Poli.k	
manche	 Poli.kfel-
der	wie	 die	 Sozial-
poli.k	 vernachläs-
sigt	habe,	die	 jetzt	
von	 Popu l i sten	
besetzt	würden.	
Vielfäl.g	 war	 das	
P ro g ramm	 de s	
Kreiskirchentages	
in	 Simmern.	 Vor-
träge,	 Konzerte,	
ein	tolles	Kinderprogramm,	Aus-
stellungen,	Filme.	Aber	auch	die	
Gelegenheit	 für	viele	Gespräche	

und	 den	 Gedankenaustausch	
war	 gegeben.	 Und	 es	 war	 ein	
schöner,	 bunter	 Abschluss	 des	

Reforma.onsjubiläums	 im	 Kir-
chenkreis	Simmern-Trarbach.	

Dieter	Junker

Auch	die	hochkarätig	besetzte	Podiumsdiskussion	„Ist	die	Wahrheit	noch	zu	

retten?“	in	der	katholischen	Familienbildungsstätte	stieß	auf	großes	Interesse.	

Foto:	Dieter	Junker

Ökumenischer	Reisesegen	zum	Ende	des	Kreiskirchentags	in	der	Hunsrückhalle.	Foto:	Dieter	Junker
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Impressionen	
vom		

Kreiskirchentag	
in	Simmern

Fotos:	Dieter	Junker
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-ekir.de-	 Die	 Frage	 nach	 der	 Zu-
kun[	 der	 Ökumene	 nach	 dem	
Ende	 des	 Jubiläumsjahrs	 zu	 500	
Jahre	 Reforma.on	 hat	 im	 Mit-
telpunkt	des	ökumenischen	Buß-	
und	 BeYagsgoYesdienstes	 am	
22.	 November	 in	 der	 Evangeli-
schen	Kirche	 zum	Erlöser	 -	 Kon-
stan.n-Basilika	 in	 Trier	 gestan-
den.	 Der	 Präses	 der	 Evangeli-
schen	Kirche	im	Rheinland,	Man-
fred	 Rekowski,	 und	 der	 Trierer	
Bischof	Stephan	Ackermann,	die	
den	 GoYesdienst	 vor	 rund	 450	
Gläubigen	 gemeinsam	 gestalte-
ten,	sprachen	sich	für	einen	Per-
spek.vwechsel	 in	 der	Ökumene	
aus.	Anschließend	unterzeichne-
ten	die	beiden	leitenden	Geistli-
chen	 ein	 „Ökumenisches	 Weg-
zeichen“.	Darin	bekrä[igen	rhei-
nische	 Kirche	 und	 Bistum	 Trier	
ihren	 Willen,	 das	 gewachsene	
Miteinander	 der	 Konfessionen	
weiter	 zu	 ver.efen	 und	 ange-
sichts	 großer	 gesellscha[licher	
und	 kirchlicher	 Umbrüche	 ihre	
ökumenische	 Zusammenarbeit	
zu	verstärken.	
Erstmals	 in	 der	 langen	 Tradi.on	
der	 ökumenischen	 Buß-	 und	
BeYagsgoYesdienste	 in	 Trier	
hielten	 sowohl	 der	 Bischof	 wie	
der	 Präses	 eine	 Predigt.	 Er	
schaue	 dankbar	 auf	 das	 zurück-
liegende	 Jubiläumsjahr,	 denn	
„die	 ökumenische	 Verbunden-
heit	 hat	 einen	 gehörigen	 Schub	
bekommen“,	 sagte	 Ackermann,	
der	 als	 erster	 auf	 die	 Kanzel	
s.eg.	Er	biYe	GoY,	„dass	er	uns	
auf	dem	weiteren	Weg	zur	Wie-
dergewinnung	 der	 Einheit	 Per-
spek.ven	 und	 Horizonte	 eröff-
net,	 die	 wir	 selbst	 noch	 nicht	
sehen“.	
Gerade	 die	 Chris.nnen	 und	
Christen	in	Deutschland	als	dem	
Land	 der	 Reforma.on	 häYen	
eine	 besondere	 ökumenische	
Verantwortung,	 unterstrich	
Ackermann.	 Die	 Kirchenleitun-
gen	 müssten	 sich	 zunächst	 mit	

den	 Vorstellungen	 von	 Einheit	
und	 Verschiedenheit	 in	 der	 Kir-
che	 auseinandersetzen.	 Wenn	
die	 Formel	 von	 der	 „versöhnten	
Verschiedenheit“	bloß	ein	schön	
klingender	 Ausdruck	 für	 den	
Status	 quo	 bleibe,	 sei	 das	 eine	
ökumenische	Kapitula.onserklä-
rung,	 sagte	 er	 in	 Anlehnung	 an	
ein	 Zitat	 des	 früheren	 Bundes-
tagspräsidenten	 Norbert	 Lam-
mert.	 Die	 katholischen	 Bischöfe	
sieht	 er	 außerdem	 in	 der	 „drin-
genden	 pastoralen	 Verantwor-
tung“	 auf	 der	 Suche	 nach	 Ant-
worten	 für	 konfessionsverschie-
dene	Ehen	und	die	gemeinsame	
Teilnahme	 an	 der	 Eucharis.e.	
Schließlich,	 so	Ackermann,	müs-
se	es	um	einen	Perspek.vwech-
sel	 in	 der	 Ökumene	 gehen.	 Er	
verstehe	darunter,	„dass	wir	uns	
als	evangelische	und	katholische	
Christen	 letztlich	 in	 allem,	 was	
wir	 unternehmen,	 fragen,	 wie	
dies	 unsere	 Mitchristen	 der	 je-
weils	 anderen	Konfession	 sehen	
und	 einschätzen.	 Wir	 tun	 doch	
längst	noch	nicht	all	das	zusam-
men,	 was	 wir	 zusammen	 tun	
könnten“,	war	sein	Appell.	
Auch	 Präses	 Rekowski	 sprach	
sich	 in	 seiner	 Predigt	 für	 einen	
Sinneswandel	 in	 der	 Ökumene	
aus.	 Das	 Reforma.onsjubiläum	
sei	 ein	 Erfolg	 gewesen,	weil	 die	
Konfessionen	 es	 gemeinsam	 als	
Christusfest	 gefeiert	 haben.	
„Nachfolge	Chris.	geht	gar	nicht	
in	 getrennten	 Wandergruppen“,	
sagte	Rekowski.	In	der	Ökumene	
gehe	es	„nicht	mehr	um	das	Ob,	
sondern	 nur	 noch	 um	 das	Wie.	
Das	 ist	 die	 ökumenische	 Zu-
kun[sperspek.ve“,	 unterstrich	
er.	 Ökumene	 sei	 keine	 Last,	 die	
man	auch	mal	weglassen	könne.	
Ökumene	 könne	 vielmehr	 ent-
lasten	durch	den	Dienst	der	Mit-
christen,	 der	 Geschwister	 der	
anderen	 Konfession.	 Das	 „Öku-
menische	 Wegzeichen“	 setze	
deshalb	einen	Doppelpunkt	hin-

ter	 das	 Reforma.onsjubiläum:	
„Darin	 verständigen	wir	 uns	 auf	
konkrete	 SchriYe,	 wie	 die	 Öku-
mene	 im	 Bereich	 des	 Bistums	
Trier	 und	 der	 evangelischen	
Gemeinden	 und	 Kirchenkreise	
im	 Gebiet	 nachhal.g	 und	 prak-
.sch	werden	soll“,	erläuterte	der	
Präses.	 Vielerorts	 sei	 die	 Zu-
sammenarbeit	zwischen	evange-
lischen	 und	 katholischen	 Ge-
meinden	 sowie	 mit	 weiteren	
christlichen	 Konfessionen	 schon	
auf	 einem	 guten	Weg.	Mit	 dem	
Wegzeichen	 verpflichteten	 sich	
die	Kirchenleitungen,	den	Dialog	
weiterzuführen.	 Es	 solle	 Anre-
gungen	geben	und	dazu	ermu.-
gen,	dass	Ökumene	nicht	nur	an	
den	Feiertagen	und	bei	 Jubiläen	
groß	 geschrieben	 werden,	 son-
dern	 selbstverständlich	 zum	All-
tag	gehöre.	
Der	 Vorsitzende	 der	 Arbeitsge-
meinscha[	 Christlicher	 Kirchen	
(ACK)	 Südwest,	 Pastor	 Jochen	
Wagner	 vom	 Bund	 Freier	 evan-
gelischer	Gemeinden	(BFeG),	bat	
im	Anschluss	 an	die	Unterzeich-
nung	 des	Wegzeichens	 um	Got-
tes	Segen	für	den	weiteren	öku-
menischen	Weg.	
Zu	 Beginn	 des	 GoYesdienstes	
haYe	 Bischof	 Ackermann	 ein	
Geschenk	zu	500	Jahre	Reforma-
.on	 an	 Präses	 Rekowski	 über-
reicht:	 eine	 Abschri[	 der	 Evan-
gelien	in	der	Luther-Übersetzung	
von	1912.	Das	Evangeliar	war	im	
Vorfeld	der	Heilig-Rock-Wallfahrt	
2012	in	Trier	entstanden,	an	der	
Vertreter	der	 rheinischen	Kirche	
teilgenommen	haYen.	Ein	Robo-
ter	 haYe	 ein	 Jahr	 lang	 vor	 dem	
Dom	 die	 Heilige	 Schri[	 abge-
schrieben.	Der	 Band	 solle	 beide	
Kirchen	 an	 den	 gemeinsamen	
Au[rag	 von	 Jesus	 Christus	 erin-
nern,	 die	 frohe	 Botscha[	 in	 die	
Welt	 zu	 tragen,	 so	 Ackermann,	
und	er	hoffe,	dass	dieser	Au[rag	
die	Wege	der	Kirchen	mehr	und	
mehr	zusammenführe.	

Perspektivwechsel	in	der	Ökumene
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-dj-	 Der	 Argenthaler	
Pfarrer	 Hans-Joachim	
Hermes	 ist	 der	 neue	
Vorstandsvorsitzende	
des	 Evangelischen	
E r w a c h s e n e n b i l-
dungswerks	 Rhein-
land-Süd.	 Er	 wurde	
auf	 einer	 Mitglieder-
v e r s amm l u n g	 i n	
Simmern	 zum	 Nach-
folger	 von	 Superin-
tendent	 Horst	 Hörpel	
gewählt,	der	das	Vor-
sitzendenamt	 abgab,	
allerdings	 weiterhin	
im	 Vorstand	 bleiben	
wird.	
Es	 war	 eine	 Mitglie-
derversammlung,	 in	
der	einige	 langjährige	
Vorstandsmitglieder	 verabschie-
det	wurden.	Paul	Seifen	gehörte	
seit	1990	dem	eeb-Vorstand	an,	
Pfarrer	 Wolfgang	 Steuckart	 war	
seit	2004	im	Vorstand	und	Rein-
hold	Kroll	seit	2013.	Für	sie	rück-
ten	 neu	 neben	 Hans-Joachim	
Hermes	 noch	 Pfarrerin	 Frauke	
Flöth-Paulus	(Bell),	Pfarrerin	Elke	
Füllmann-Ostertag	(Börfink)	und	
Hans-Dietrich	 Laubmann	 (Re-
magen)	in	den	Vorstand	nach.	
Im	 Jahr	 des	 Reforma.onsjubilä-
ums	 traf	 sich	 die	Mitgliederver-
sammlung	 im	Hunsrückmuseum	
in	Simmern,	wo	derzeit	die	Son-
derausstellung	 „Der	 Kampf	 um	
die	 Wahrheit	 –	 Gesellscha[li-
cher	 Umbruch,	 Reforma.on,	
Gegenreforma.on	 und	 Konfes-
sionalisierung	 im	 16.	 und	 17.	
Jahrhundert“	 zu	 sehen	 ist.	 Mu-
seumsleiter	 Dr.	 Fritz	 Schellack	
führte	 dabei	 in	 die	 Themen	der	
Ausstellung	 ein	 und	 beschrieb	
vor	 allem	die	 Situa.on	auf	dem	
Hunsrück.	
„Der	Hunsrück	hat	eine	überaus	
interessante	 und	 faceYenreiche	
Reforma.ons-	 und	 Kirchenge-
schichte“,	betonte	der	Historiker.	
„Viele	 Dörfer	 hier	 haben	 zwei	

Kirchen.	 Das	 ist	 meist	 ein	 Zei-
chen	 für	 eine	 bewegte	 Kirchen-
geschichte“,	 erläuterte	 Schel-
lack.	Gleiches	gelte	 für	die	Klös-
ter,	 die	 nach	 der	 Reforma.on	
meist	 aufgelöst	 wurden,	 in	 der	
Zeit	der	Gegenreforma.on	dann	
aber	 wieder	 eine	 ganz	 wich.ge	
Rolle	 spielten.	 Ebenso	 häYe	 es	
im	 Hunsrück	 bedeutende	 Per-
sönlichkeiten	 gegeben,	 die	 un-
gewöhnliche	 Lebensläufe	 auf-
wiesen.	
Laut	 Geschä[sbericht,	 der	 den	
Mitgliedern	 vorlag,	 wurde	 im	
vergangenen	 Jahr	 in	 den	 rheini-
schen	 Kirchenkreisen	 in	 Rhein-
land-Pfalz,	 in	 den	 Gemeinden,	

Werken	 und	 Einrichtungen	 ins-
gesamt	 mehr	 als	 18.000	 Unter-
richtsstunden	 in	 rund	1500	Ver-
anstaltungen	 angeboten,	 bei	
denen	 30.000	 Teilnehmende	
gezählt	 wurden.	 Dies	 ist	 gegen-
über	den	beiden	Vorjahren	eine	
deutliche	Steigerung,	wobei	hier	
die	 Sprachkurse	 für	 Flüchtlinge	
eine	große	Rolle	spielen.		
Das	 eeb	 Rheinland-Süd	 mit	 Sitz	
in	Simmern	ist	ein	eingetragener	
Verein.	 Zu	 seinen	 Mitgliedern	
gehören	 rund	 170	 Kirchenge-
meinden	 in	 den	 Kirchenkreisen	
An	 Nahe	 und	 Glan,	 Simmern-
Trarbach,	 Altenkirchen,	 Obere	
Nahe,	Wied,	Trier	und	Koblenz.	

Hajo	Hermes	ist	neuer	eeb-Vorsitzender

Der	neue	eeb-Vorstand	im	Hunsrück-Museum	mit	den	ausgeschiedenen	Mit-

gliedern.	Foto:	Dieter	Junker

Der	neue	eeb-Vorstand	

Vorsitzender:	Hans-Joachim	Hermes	(Argenthal)	
Stellvertretender	Vorsitzender:	Markus	Risch	(Emmelshausen)	
Kirchenrat	Dr.	Stefan	Drubel	und	Kirchenrechtsdirektorin	Elke	
Wieja	als	Vertreter	der	Evangelischen	Kirche	im	Rheinland	
Helga	Seelbach	(Landjugendakademie	Altenkirchen),		
Marion	Unger	(Staudernheim),	Ilse	Roth	(Idar-Oberstein),		
Ingo	Noack	(Irmenach),	Frauke	Flöth-Paulus	(Bell),		
Rainer	Marmann	(Trier),	Tilmann	Raithelhuber	(Neuwied)	und	
Hans-Dietrich	Laubmann	(Remagen).
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Fachtagung	„Landesinitiative	Rückkehr“		
traf	sich	mit	Experten	in	Trier	

Im	November	 fand	zum	12.	Mal	
die	Fachtagung	„Landesini.a.ve	
Rückkehr“	 staY.	 Schwerpunkte	
waren	 die	 Krisenländer	 Af-
ghanistan	 und	 Pakistan	 und	 die	
daraus	 resul.erenden	 Flücht-
lingsströme	 sowie	 die	 Möglich-
keiten	 einer	 geförderten	 Rück-
kehr	 in	 diese	 Herkun[sländer.	
Die	 Rückkehrpoli.k	 des	 Bun-
desministeriums	 des	 Innern	
(BMI),	 des	 Bundesministeriums	
für	 wirtscha[liche	 Zusammen-
arbeit	 und	 Entwicklung	 (BMZ)	
sowie	 die	 Rückkehrpoli.k	 und	
die	 Ausrichtungen	 des	 Rhein-
land-Pfälzischen	 Ministeriums	
für	 Familie,	 Frauen,	 Jugend,	 In-
tegra.on	 und	 Verbraucher-
schutz	 (MFFJIV)	aus	Mainz	 stan-
den	 im	 Focus.	 Ferner	 wurden	
die	 aktuellen	 Förderprogramme	
und	 mögliche	 Änderungen/Aus-
weitungen	 präsen.ert.	 Organi-
siert	 wurde	 die	 Tagung	 vom	
„Kompetenzzentrum	 Rückkehr,	
Beratungsstelle	Trier	“	beim	Dia-
konischen	 Werk	 der	 Evangeli-
schen	 Kirchenkreise	 Trier	 und	
Simmern-Trarbach.	
Am	ersten	Tag	begrüßte	der	Ge-
schä[sführer	 des	 Diakonischen	
Werkes,	 Carsten	 Stumpenhorst,	
Vertreter	 von	 Bundes-	 und	 Lan-
desministerien,	 Referenten	 von	
IOM,	 BAMF	 und	 anderen	 Ein-
richtungen,	 zahlreiche	 Rück-
kehrberater/-innen	 aus	 den	
Kreisen	 und	 kreisfreien	 Städten	
in	Rheinland-Pfalz	 sowie	Vertre-
ter	von	Wohlfahrtsverbänden.	
Dr.	 Elias	 Bender	 vom	 Landesmi-
nisterium	 MFFJIV	 betonte,	 dass	
die	geförderte	Rückkehr	ein	 fes-
ter	Bestandteil	der	Landespoli.k	
von	Rheinland-Pfalz	ist	und	blei-
ben	 wird.	 Die	 Förderrichtlinien	
wurden	 dem	 aktuellen	 Bedarf	
angepasst,	 die	 Antragsstellung	
für	 Landesini.a.ve-MiYel	 wur-
de	überarbeitet	und	die	 Fortbil-

dungsmöglichkeiten	 für	 Mitar-
beitende	 in	 der	 Rückkehrbera-
tung	erweitert.	
Im	 Anschluss	 daran	 berichteten	
Friedrich	Einwich,	Dr.	Aleksandra	
Pistalo	und	Viktoria	Künnemann	
über	 die	 Arbeit	 der	 Beratungs-
stelle	 Trier	 und	 der	 Beratungs-
stelle	 Magdeburg	 des	 „Kompe-
tenzzentrum	Rückkehr“.	
Frank-Peter	 Wagner	 von	 der	
Aufsichts-	und	Dienstleistungsdi-
rek.on	 (ADD)	 zeigte	 auf,	 wie	
sich	 die	 Landscha[	 der	 Erstauf-
nahmeeinrichtungen	 im	 Land	
verändert	hat	und	welche	Neue-
rungen	 es	 geben	 wird.	 Er	 zeigt	
auch	 auf,	 welche	 neuen	 Her-
kun[sländer	 es	 für	 Rheinland-
Pfalz	 gibt.	 Das	 stellt	 auch	 die	
Kommunen	vor	neue	Herausfor-
derungen.		
Wolfgang	Nieter	 (BMI)	berichte-
te	über	die	 verstärkten	Ak.vitä-
ten	 im	 Bereich	 Rückkehr,	 über	
die	 Änderungen	 in	 den	 Förder-
programmen	ab	2018	und	stellte	
die	 Webseite	 „Returning	 from	
Germany“	vor.	
Dr.	Bernhard	Braune	(BMZ)	zeig-
te	 die	 Schwerpunkte	 des	 Pro-
gramms	 „Perspek.ve	 Heimat	 –	
zu rück	 mi t	 Zukun[“	 au f.	
Schwerpunkt	1	sind	die	die	Ak.-
vitäten	 im	 Inland,	 z.B.	 die	 Re-
integra.onsscouts.	 Schwerpunk-
te	2	und	3	sind	die	Ak.vitäten	in	
den	 Herkun[sländern,	 wie	 z.B.	
die	Angebote	in	den	Migra.ons-
beratungszentren	 und	 die	Maß-
nahmen	 zur	 Reintegra.onsun-
terstützungen.	
Dr.	 Reinhard	 Erös	 von	 der	 Kin-
derhilfe	 Afghanistan,	 ein	 Prak.-
ker	 mit	 30	 Jahren	 Arbeitserfah-
rung	in	Afghanistan,	fesselte	mit	
seinen	 Ausführungen	 zur	 Situa-
.on	 am	 Hindukusch	 und	 den	
Fluchtursachen.	 Er	 zeigte	 die	
Fehler	in	der	Poli.k	der	USA	und	
der	EU	auf	und	gab	Impulse,	was	

man	 jungen	 Afghanen	 hier	 in	
Deutschland	 beibringen	 und	
mitgeben	 muss,	 damit	 eine	
Rückkehr	 nachhal.g	 und	 in	
Würde	erfolgen	kann.		
Zum	 Abschluss	 referierte	 Celia	
Carmona	 Gu.errez	 vom	 Bun-
desamt	 für	 Migra.on	 und	
Flüchtlinge	(BAMF)	über	das	Re-
integra.onsprogramm	 ERIN.	
Dieses	 Programm	 hat	 sich	 sehr	
gut	 entwickelt,	 auch	 in	 Af-
ghanistan.	 Sie	 stellte	 einige	 ge-
lungene	 Reintegra.onsmaß-
nahmen	vor.	
Der	 zweite	 Tag	 startete	mit	 den	
Ausführungen	 von	 Andreas	 Ha-
verkamp	 (BAMF)	 über	 das	 An-
kun[szentrum	 in	 Trier.	 Er	 skiz-
zierte	zunächst	kurz	die	Arbeits-
teilung	 im	 Flüchtlingsmanage-
ment,	stellte	dann	das	Team	des	
Ankun[szentrums	 vor	 und	 zeig-
te	 die	 Ergebnisse	 auf.	 Anschlie-
ßend	stellten	MaYhias	Peter	Ahr	
und	 Nathalie	 Kasparek	 von	 der	
„Interna.onal	 Organisa.on	 of	
Migra.on	 (IOM)“	 Rückkehrpro-
gramme	 vor	 und	 unterlegten	
diese	mit	Zahlen	und	Fakten.	
Zum	Abschluss	der	Tagung	 refe-
rierte	Ulrich	Delius	 (Gesellscha[	
für	 bedrohte	 Völker	 e.V.)	 über	
die	 aktuelle	 Situa.on	 in	 Pa-
kistan.	Er	mahnte,	dass	Pakistan	
als	 Atommacht	 von	 der	 Poli.k	
stark	 unbeachtet	 bleibt,	 dass	
man	aber	 –	wenn	man	nach	ei-
ner	Lösung	für	Afghanistan	sucht	
–	auch	Pakistan	mit	einbeziehen	
muss.	 Ferner	 zeigte	 er	 auf,	wel-
che	Volksgruppen	zu	den	Flücht-
lingen	gehören,	die	sich	auf	den	
Weg	 nach	 Europa	machen,	 und	
warum.	
Am	 frühen	 NachmiYag	 verab-
schiedete	Carsten	Stumpenhorst	
die	Teilnehmenden.	Es	waren	30	
der	 36	 kommunalen	 Gebiets-
körperscha[en	 aus	 RLP	 vertre-
ten.
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Jugendliche	 aus	 dem	 Hunsrück	
im	 Alter	 von	 14	 bis	 18	 Jahren	
machten	 sich	 im	Oktober	 auf	 in	
die	 Wüste	 Israels.	 Organisiert	
wurde	dieses	Angebot	von	Treff-
Mobil	 von	 der	 Evangelischen	
Jugend	 im	 Kirchenkreis	 Sim-
mern-Trarbach.	 Die	 Gruppe	
wurde	 betreut	 durch	 Jugendre-
ferent	Bernd	Mauerhof	und	der	
Bundesfreiwilligen	Milena	Güns-
ter.	 
Angekommen	 in	 Israel,	 ver-
brachte	 die	 Gruppe	 ein	 Wo-
chenende	 in	 der	 Hauptstadt	 Je-
rusalem.	 Auf	 dem	 Programm	
stand	der	Besuch	der	Holocaust	
GedenkstäYe	 Yad-Vashem,	 es	
wurde	 ein	 paläs.nensisches	
Flüchtlingslager	 bei	 Betlehem	
besucht	und	es	blieb	genug	Zeit,	
Jerusalems	 Altstadt	 zu	 erkun-
den.	 In	diesen	wenigen	„Jerusa-
lem-Tagen“	 spielten	 also	 die	
Themen	 „Holocaust“,	 „Jerusa-
lem-	 Schmelz.egel	 der	 Religio-
nen“	 und	 „Leben	 in	 Paläs.na/	
Westbank“	eine	große	Rolle. 
Anschließend	 ging	 es	 dann	 für	
die	Gruppe	 in	 den	Ort	 Kemehin	
nahe	 der	 Grenze	 zu	 Ägypten.	
Wahnsinnig	 herzlich	 wurde	 die	
Gruppe	 von	 den	 israelischen	
Gästen	 willkommen	 geheißen.	
Die	 israelischen	 Partner	 sind	
Jugendliche	 einer	 Pfadfinder-
gruppe,	die	sich	ehrenamtlich	in	

der	 Arbe i t	
mit	 Kindern	
engagieren.	
In	 deren	 Fa-
milien	 waren	
d i e	 H u n s-
r ü c ke r	 J u-
gend l i chen	
für	 die	 fol-
g e n d e n	 7	
Tage	 unter-
gebracht.	 Ein	
v ie l fä l.ges	
P r o g r amm	
wurde	 den	
Teilnehmen-
den	 in	dieser	
Zeit	 geboten.	 Alle	 haYen	 viel	
Spaß	 bei	 der	 Fahrradtour	 durch	
die	 Wüste,	 beim	 Sandboarding	
in	den	Sanddünen	und	beim	Be-
such	 der	 nahegelegenen	 Stadt	
Beer	 Sheva.	 Außerdem	 wurde	
eines	der	vielen	Gewächshäuser	
für	 Cherrytomaten	 besich.gt	
und	 eine	 Nacht	 hat	 die	 Gruppe	
gemeinsam	in	einem	großen	Zelt	
übernachtet.	Die	S.mmung	zwi-
schen	 den	 israelischen	 und	 den	
deutschen	Jugendlichen	war	von	
Beginn	 an	 super.	 Das	 Gruppen-
gefühl	 wurde	 gestärkt	 durch	
zahlreiche	 Gemeinscha[sspiele	
und	 einen	 KochweYbewerb.	
Neben	 dem	 sportlichen	 und	 so-
zialen	 Miteinander	 spielten	
Themen	 wie	 „Sicherheit	 und	

Militärdienst“	
e i ne	 Ro l l e .	
A u ß e r d e m	
wu rde	 a u f-
g r u n d	 d e r	
Gegebenhei-
ten	 über	 das	
Thema	 „Um-
gang	 mit	 Ge-
flüchteten	 in	
I s r a e l	 u n d	
Deutschland“	
d i s k u . e r t ,	
denn	 in	 un-
miYe lbare r	
N ä h e	 d e s	

Dorfes	 befindet	 sich	 das	 offene	
Gefängnis	 Saharonim	 für	 afrika-
nische	 Flüchtlinge.	 Die	 ereignis-
reiche	 Woche	 ging	 schnell	 vor-
über.	Der	Abschied	fiel	nicht	be-
sonders	 schwer,	 denn	 die	 Rück-
begegnung	 im	Hunsrück	begann	
am	darauffolgenden	Tag.	 
Auch	die	israelischen	Teilnehmer	
wohnten	 in	 den	 Familien	 der	
deutschen	 Jugendlichen.	 Das	
Programm	für	die	Zeit	 im	Huns-
rück	war	ebenfalls	bunt	und	ab-
wechslungsreich.		
Die	 Städte	 Mainz,	 Bacharach	
und	 Trier	 wurden	 besucht.	 Eine	
Wanderung	 im	 Baybachtal	 und	
KleYern	 im	Adventureforest	 be-
geisterten	bei	gutem	Herbstwet-
ter	alle	Teilnehmenden.	Inhaltlich	
hat	die	Gruppe	sich	beim	Besuch	
des	 Landtags	 mit	 dem	 poli.-
schen	 System	 auf	 Landesebene	
beschä[igt.		
Ebenfalls	 waren	 der	 Holocaust	
und	 das	 Leben	 jüdischer	 Men-
schen	 auf	 dem	 Hunsrück	 ein	
wich.ges	 Thema.	 An	 einem	 Tag	
gab	es	einen	sozialen	Einsatz	auf	
dem	 jüdischen	 Friedhof	 in	 Kas-
tellaun.	 Auch	 die	 Flüchtlingssi-
tua.on	im	Hunsrück	spielte	eine	
Rolle.	 Die	 Gruppe	 besuchte	 das	
Begegnungscafé	 Interna.onal	 in	
Büchenbeuren.	 

Milena	Günster

Unterwegs	im	Heiligen	Land.

Deutsch-israelische	Jugendbegegnung

Einsatz	auf	dem	jüdischen	Friedhof	Kastellaun.
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„Betrübt,	bedrückt,	begrenzt…“
Kürzlich	kamen	die	Mitarbeiten-
den	 des	 Kirchenkreises	 zu	 ihrer	
Jahresversammlung	 2017	 zu-
sammen.	Hier	Auszüge	aus	dem	
Bericht	 des	 MAV-Vorsitzenden	
Willi	Müller-Schulte:	

„Ich	 bin	 vergnügt,	 erlöst,	 be-
freit“	 –	 ein	 wunderbares	MoYo	
für	 das	 Reforma.onsjahr	 2017	
unserer	Ev.	Kirche	im	Rheinland.		
Als	Vorlage	für	diesen	Leitspruch	
dienten	 Worte	 aus	 einem	 der	
Psalmgedichte	 	 des	 schon	 ver-
storbenen	 Sprachkünstlers	Hans	
Dieter	 Hüsch.	 Viele	 bemerkens-
werte	 Veranstaltungen	 liefen	 in	
diesem	 Kirchenjahr,	 sei	 es	
„Churchnight	 in	
Bell,	 das	 Konfi-
Camp	 in	WiYen-
berg,	 das	 Chris-
tusfest	 in	 Ko-
blenz,	 der	 Kreis-
k i rchentag	 in	
S immern,	 d ie	
wunde rba ren	
Konzerte	 und	
mu s i k a l i s c h e	
Präsenta.onen,	
die	 Kinderbibeltage	 und	 viele	
weitere	 Veranstaltungen	 und	
Vorträge	 in	 den	 einzelnen	 Ge-
meinden	 zum	 Thema	 Reforma-
.on.	Und	in	vielen	dieser	Veran-
staltungen	 konnte	 man	 etwas	
vom	 MoYo	 spüren	 -	 „Ich	 bin	
vergnügt,	 erlöst,	 befreit“.	 Groß-
ar.g!	
Und	doch	gab	es	auch	in	diesem	
Jahr	gewisse	Misstöne,	so	laute-
te	die	Losung	des	MAV-Gesamt-
ausschusses	 unserer	 Landeskir-
che	 „Wir	 sind	betrübt,	 bedrückt	
und	 begrenzt	 ...“.	 	Woher	 kom-
men	 solche	betrüblichen	Aussa-
gen?		
Dazu	 einen	 Blick	 in	 so	 manch	
innerkirchliche	 Diskussion	 und	
Situa.on.	 Immer	 mehr	 diakoni-
sche	Einrichtungen	 in	 freier	Trä-
gerscha[	 haben	 sich	 im	 Laufe	
der	 Zeit	 zu	 großen,	 dynami-

schen,	 betriebswirtscha[lich	
ausgerichteten	 Unternehmen	
entwickelt.	 Dem	 entsprechend	
ist	 auch	 die	 Anzahl	 der	 Auf-
sichtsgremien	 gewachsen,	 die	
dann	gerne	mit	Vertretern	unse-
rer	Kirche	und	Honora.oren	aus	
der	 freien	 Wirtscha[	 besetzt	
werden.	 Aber	 eine	 Vertretung	
der	 Mitarbeitenden	 sucht	 man	
dort	o[	vergeblich.	
In	 den	 diakonischen	 Arbeitsfel-
dern,	leider	schon	zur	Selbstver-
ständlichkeit	 geworden,	 werden	
immer	 wieder	 Menschen	 be-
triebsbedingt	 gekündigt,	 oder	
Bereiche	 sind	 durch	 „Outsour-
cing“	 	 betroffen,	 wie	 jüngst	 im	

Pfarrer	 Kurt-
Velten-Alten-
pflegehe im	
mit	 der	 Kü-
che	 gesche-
hen.		
Vor	 vier	 Jah-
ren	 sagte	 un-
ser	 neu	 ge-
wählter	 Prä-
ses	 Manfred	
Rekowski,	 es	

gelte,	Neues	zu	wagen	und	künf-
.g	„mit	leichtem	Gepäck“	Kirche	
zu	sein.		
Dieser	 „leichten	 Gepäck-Rheto-
rik“	sind	auch	Stellen	von	Mitar-
beitenden	 zum	 Opfer	 gefallen.	
Der	 finanzielle	 Spardruck	 betraf	
neben	 den	Gemeinden	 und	 Kir-
chenkreisen	auch	Einrichtungen,	
wie	kirchliche	Schulen	und	Häu-
ser.			
Ganz	 nach	 der	 Devise	 unseres	
Präses	wurde	im	Jahre	2016	eine	
Arbeitsgruppe	 „Leichtes	 Ge-
päck“	 durch	 die	 Kirchenleitung	
eingesetzt,	 die	 Vorschläge	 zur	
Verschlankung	 von	 Verwaltung	
erarbeiten	 sollten.	 Handlungs-
bedarf	 wurde	 vor	 allem	 beim	
NKF	gesehen.		
Die	 neuen	 Töne	 lassen	 Rück-
schlüsse	auf	erhebliche	 Irrita.o-
nen	zu,	die	 in	der	Folge	der	Re-

formprozesse	 (S.chworte:	 Zen-
tralisierung,	 Hierarchisierung	
und	 Monetarisierung)	 in	 den	
Gemeinden	 vor	 Ort,	 den	 Kir-
chenkreisen	 und	 an	 manch	 an-
derer	Stelle	entstanden	sind.		
So	 soll	 die	 vorhandene	 Finanz-
so[ware	 MACH	 von	 einer	 an-
wenderfreundlicheren	 und	 res-
sourcensparenderen	 ersetzt	
werden.	 Was	 sich	 erst	 einmal	
vernün[ig	 anhört,	 wird	 jedoch	
eine	 weitere	 und	 stärkere	
Mehrbelastung	 unserer	 Finanz-
buchhaltung	bedeuten.		
Eine	 immer	 stärkere	 Ökonomi-
sierung	unserer	Kirche	und	eine	
bedenkliche	Orien.erung	an	der	
„freien	Wirtscha[“	 ist	 zu	 beob-
achten.	Auch	in	der	Sprache	des	
MAV-Gesamtausschusses	 wird	
nicht	 mehr	 von	 Gemeinden,	
kirchlichen	 Diensten,	 Fürsorge-
pflicht,	 Dienstgemeinscha[	 und	
vertrauensvoller	 Zusammenar-
beit	 gesprochen.	Der	 konfronta-
.ve	 Weg	 nimmt	 immer	 mehr	
Einzug	 in	 unsere	 kirchliche	 Ar-
beitswelt.	Dies	hängt	von	vielen	
Faktoren	ab,	z.B.	die	Arbeitsver-
dichtung	 in	 vielen	 Bereichen,	
der	finanzielle	Druck	auf	Einrich-
tungen	 und	 leider	 auch	 Füh-
rungsschwächen.			
Dazu	kommt,	dass	unsere	Kirche	
immer	 noch	 zwei	 verschiedene	
Dienstrechte	 hat	 -	 Angestellte	
und	die	Pfarrerinnen	und	Pfarrer	
mit	Beamtenstatus.		
Dies	 macht	 ein	 Gespräch	 auf	
Augenhöhe	 schwierig.	 O[	 sind	
Pfarrerinnen	 und	 Pfarrer	 Vorge-
setze	und	gleichzei.g	Seelsorge-
rinnen	und	Seelsorger	–	wie	soll	
dieser	 Rollenkonflikt	 z.B.	 bei	 ei-
ner	Abmahnung	eines	Mitarbei-
ters	gelöst	werden?	
In	 dem	 Buch	 „Die	 neue	 Refor-
ma.on“	von	Klaus	Douglas	stellt	
er	folgende	These	in	den	Raum:			
Pfarrer	 müssen	 keine	 Akademi-
ker	 und	 sie	 dürfen	 keine	 Beam-
ten	sein.
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Nach	der	derzei.gen	Rechtslage	
würden	weder	Jesus	selbst	noch	
einer	 seiner	 Jünger	 eine	 Stelle	
als	 Pfarrer,	 als	 Jugendreferent	
oder	 Gemeindepädagoge	 in	 un-
serer	Kirche	bekommen.		
Es	 ist	 meines	 Erachtens	 die	
Chance	 versäumt	 worden,	 im	
Reforma.onsjahr	2017	eine	Dis-
kussion	 und	 eine	 Veränderung	
bezüglich	 dieser	 Dienstrechtsre-
gelungen	 zu	 führen.	 In	 Anbe-

tracht	der	Machtverhältnisse	auf	
Synoden,	 in	 den	 Presbyterien	
oder	 auch	 in	 Ausschüssen	 im	
Vergleich	 zu	den	 anderen	Ange-
stellten,	 wäre	 dies	 einmal	 be-
denkenswert.			
Darum	war	 es	 Folgerich.g,	 dass	
unser	 Kreissynodalvorstand	
durch	 die	 Berufung	 eines	 MAV-
Mitgliedes	 in	 die	 Kreissynode,	
die	 S.mme	der	Angestellten	 et-
was	 stärkte.	 Durch	 diese	 Maß-

nahme	 nimmt	 unser	 Kirchen-
kreis	eine	Vorreiterrolle	 in	unse-
rer	Landeskirche	ein.		
Auch	 der	 auf	 der	 letzten	 Kreis-
synode	bestä.gte	und	weiter	 zu	
führende	Kurs	der	AG	2020	Vor-
lagen	(Proponendum),	der	Inves-
..onen	 unseres	 Kirchenkreises	
in	 einen	Mix	 von	 verschiedenen	
Professionen	vorsieht,	geht	nach	
unserer	 Ansicht	 in	 die	 rich.ge	
Richtung.	

Abschied	nach	25	Jahren	MAV-Arbeit

Der	 langjährige	 Vorsitzende	 der	
Mitarbeitendenvertretung	 im	
Kirchenkreis	 Simmern-Trarbach,	
Willi	 Müller-Schulte	 aus	 Blan-
kenrath,	 wird	 sich	 am	 14.	 März	
2018	zusammen	mit	Ines	Konrad	
nicht	 wieder	 zur	 Wahl	 stellen.	
Ines	Konrad	und	er	werden	dann	
den	 wich.gen	 „MAV-Stab“	 an	
die	neu	zu	wählenden	Mitglieder	
weitergeben.			
Als	 Beweggründe	 nannte	 Willi	
Müller-Schulte	 dienstliche	 und	
private	 Gründe,	 die	 in	 ihm	 den	
Entschluss	reifen	ließen,	für	 jün-
gere	 Kolleginnen	 und	 Kollegen	
den	Weg	 frei	 zu	machen.	Es	 ge-
höre	für	ihn	dazu,	im	Sinne	einer	
demokra.schen	 Prägung,	 nicht	
auf	 Stühlen	 festzukleben	 und	
sich	selbst	auch	nicht	so	wich.g	
zu	nehmen.		
Auf	 seiner	 letzten	 Mitarbeiten-
denversammlung	 als	 Vorsitzen-
der	 der	 MAV	 bedankte	 Willi	
Müller-Schulte	 sich	 noch	 einmal	
für	 das	 Vertrauen,	 dass	 er	 über	

25	Jahre	in	der	Mitarbeiterscha[	
genießen	dur[e.		
Er	 bat	 aber	 auch	 all	 diejenigen	
um	 Verzeihung,	 	 die	 er	 in	 der	
Vergangenheit	 enYäuscht	 und	
mit	 Worten	 verletzt	 habe.	 So	
nehme	 er	 bald	 Abschied	 von	

einem	Arbeitsfeld,	das	 ihm	sehr	
viel	Freude	bereitet	habe.	Dieser	
Abschied	 sei	 ein	 wenig	 –	 „be-
trübt,	 bedrückt	 und	 begrenzt“.	
Er	freue	sich	aber	jetzt	schon	auf	
die	 neu	 zu	 füllenden	 Freiräume	
und	 Arbeitsfelder,	 die	 dadurch	
entstehen	würden.	Diese	möch-
te	 er	 im	 nächsten	 Jahr	 „ver-
gnügt,	 erlöst	 und	 befreit“	 ange-
hen.		

MAV-Wahl	2018	

Alle	 Mitarbeiterinnen	 und	
Mitarbeiter	 im	Kirchenkreis	
Simmern-Trarbach	 sollten	
sich	 den	 Termin	 für	 die	
MAV-Wahl	 2018	 bereits	
vormerken:		

MiWwoch,	14.	März	2018		
9	Uhr	

Kreiskirchenamt

MAV-Vorsitzender	Willi	Müller-

Schulte.

AUS DER NACHBARSCHAFT: 200 JAHRE KIRCHENKREIS KOBLENZ

Der	 Kirchenkreis	 Koblenz	 hat	 zu	
seinem	 Jubiläum	 eine	 kleine	
Festschri[	 mit	 dem	 Titel	 „200	
Jahre	 Evangelisch	 an	Ahr,	Mosel	
und	Rhein	 –	 1817-2017	 Evange-
lischer	 Kirchenkreis	 Koblenz“	
herausgegeben.	Der	Kirchenkreis	
verschenkt	 die	 68-sei.ge	 Bro-
schüre	mit	Beiträgen	zur	Historie	

des	 Kirchenkreises.	 Abgegeben	
wird	 das	 He[	 bei	 einer	 Spende	
zugunsten	 des	 Rechtshilfefonds	
für	 geflüchtete	 Menschen.	
Bankverbindung:	 Evangelischer	
Kirchenkreis	 Koblenz,	 KD-Bank	
eG,	 Duisburg	 IBAN	 DE69	 3506	
0190	 1010	 8630	 20,	 S.chwort:	
Spende	Rechtshilfefonds.	

Interessierte	 senden	 biYe	 eine	
E-Mail	 mit	 Name	 und	 Anschri[	
an:	 suptur@kirchenkreis-ko-
blenz.de.		
Broschüren	 liegen	 während	 der	
Öffnungszeiten	 zur	 Abholung	
bereit	 in	 der	 Mainzer	 Straße	
81,56075	 Koblenz	 (Telefon	 0261	
-	9116129.



AUS DER PARTNERSCHAFT MIT BOTSWANA�16

ELCB-Synode	in	Maun

Vom	 23.-26.	 November	 fand	 in	
Maun,	 einer	 Stadt	 im	 Norden	
Botswanas	 am	 Okavango-Delta,	
die	 Synode	 der	 Evangelisch-Lu-
therischen	 Kirche	 staY.	 Eingela-
den	 waren	 alle	Mitarbeiter,	 De-
legierte	 der	 Gemeinden	 und	
Ausschussmitglieder.		
Als	 Delegierter	 unserer	 Kirche	
nahm	 Pfarrer	 Achim	 Dührkoop	
vom	 Gemeindedienst	 für	 Missi-
on	und	Ökumene	daran	teil.	Die	
Synode	 tagt	 dort,	 wegen	 der	
großen	Enzernungen,	nur	 alle	2	
Jahre.	 Diesmal	 standen	 wieder	
wich.ge	 Entscheidungen	 an.	
Unser	 Partnerkirchenkreis	 im	
Südwesten	ist	aufgeteilt	worden,	
an	 diesem	 Prozess	 arbeiten	 un-
sere	Partner	schon	seit	4	Jahren.	
Wir	 haben	 jetzt	 einen	 Partner-
Kirchenkreis	 Khalaghadi	 North	
mit	 dem	 Sitz	 in	 Kang	 und	 Kha-
laghadi	 South	 mit	 dem	 Sitz	 in	
Tsabong.	 Khalaghadi	 ist	 das	
Setswana-Wort	 für	 die	 Wüste	
Kalahari.	 Im	 Süden	 ist	 Hendrick	
Manyoro	 als	 Dean	 (Superinten-

dent)	 bestä.gt	 wor-
den,	im	Norden	gibt	es	
eine	 neue,	 für	 uns	
überraschende	 Wahl:	
Ms.	 Rev.	Onalenna	 Ka-
artze	wird	 in	 Kang	 das	
Amt	 des	 Dean	 über-
nehmen,	 eine	 Frau	 in	
diesem	Amt	ist	für	uns	
neu,	 aber	 für	die	 ELCB	
nichts	 Ungewöhnli-
ches:	 Auch	 im	 Nördli-
chen	 Kirchenkreis	 mit	
Sitz	 in	 Maun	 ist	 eine	
Frau	 als	 Dean	 gewählt	
worden:	Rev.	Boitume-
lo	Moithlo.		
Neben	der	Teilung	und	
den	 Neuwahlen	 der	
Dean s	 wu rde	 de r	
Church	Council	 vergrö-
ßert,	 er	 besteht	 jetzt	
aus	 7	 Männern	 und	 7	
Frauen,	davon	sind	nur	
2	 ordinierte	 Pastoren.	
Die	Kirche	bemüht	sich	
um	Beilegung	 eines	 jahrelangen	
Konflikts	 mit	 der	 Gemeinde	 in	

Ramotswa	 und	
dem	 dor.gen	
P f a r r e r,	 d e r	
schon	 zu	 meh-
reren	 Gerichts-
prozessen	 ge-
führt	 hat.	 Der	

suspendierte	 Pfarrer	 Seghathle	
wurde	 rehabili.ert,	 es	 gab	 An-
sprachen	von	beiden	Seiten,	der	
Kirchenleitung	und	des	 Pfarrers.	
Jetzt	 haben	 sie	 sich	offiziell	 ver-
söhnt	und	es	soll	endlich	besser	
werden	mit	 der	 Einigkeit	 in	 der	
Kirche.	Hoffen	wirs!	

Beate	Jöst

Erstmals	eine	Frau	an	der	Spitze	eines	

Kirchenkreises:	Die	neue	Dean	Onalenna	

Kaartze.

Pfarrer	Achim	Dührkopp	spricht	ein	Segensgebet	

für	den	Bischof	Mothusi	Lethlaghe.	

Dazu	folgendes	Gebet	aus	der	ELCB:	Church	of	

Christ	must	re-unite.	God	bless	us	all.	May	God	help	

our	Pastors	to	be	honest,	to	respect	one	another,	to	

love	one	another.	May	God	help	our	congregants	to	

respect,	love	and	support	our	Pastors	and	church.	

And	most	of	all,	may	God	help	all	of	us	to	build	the	

Church	of	Christ	so	in	the	end	we	do	his	mission.		

(Die	Kirche	Christi	muss	sich	wieder	vereinigen.	
Gott	segne	uns	alle.	Gott	helfe	unseren	Pastoren	
ehrlich	zu	sein,	sich	gegenseitig	zu	respektieren,	
sich	untereinander	zu	lieben.	Möge	Gott	helfen,	
dass	die	Kirchenmitglieder	ihre	Pfarrer	und	die	
Kirche	respektieren,	lieben	und	unterstützen.	Und	
vor	allem	möge	Gott	uns	helfen	die	Kirche	Christi	
so	zu	bauen,	dass	wir	am	Ende	gemeinsam	an	sei-
ner	Mission	mitarbeiten.)	AMEN.
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Mit	Belastungen	umgehen	und	das	Leben	gestalten

Wie	 schaffen	 es	Menschen,	 mit	
belastenden	und	lebenswidrigen	
Umständen	so	umzugehen,	dass	
sie	 trotzdem	 das	 Leben	 gut	 ge-
stalten	 können?	 Dieser	 Frage	
stellten	sich	die	Teilnehmerinnen	
beim	 „Frühstück	 für	 Frauen“	 in	
der	 Region	 Kirchberg-Sohren.	
Rund	140	Frauen	waren	dazu	 in	
den	 Gemeindesaal	 in	 Ober	 Kos-
tenz	 gekommen,	 aus	 unter-
schiedlichen	 Gemeinden	 des	
Koopera.onsraumes	 Kirchberg-
Sohren,	aber	auch	des	gesamten	
Kirchenkreises.	
Inge	Lang,	Presbyteriums-Vorsit-
zende	 der	 Kirchengemeinde	
Ober	 Kostenz,	 betonte	 in	 der	
Begrüßung,	 dass	 das	 „Frühstück	
für	 Frauen“,	 das	 schon	 einige	
Jahre	 in	 wechselnden	 Orten	 im	
Raum	 Sohren-Büchenbeuren	
angeboten	 werde,	 Brücken	

schlage	 in	 einer	 Zeit,	 in	 der	 Kir-
chengemeinden	 auf	 dem	 Weg	
seien,	 enger	 zusammenzuarbei-
ten	oder	sogar	zu	fusionieren.		
Referen.n	 Anne	 Winkler-Nehls	
(Potsdam),	 die	 frühere	 Pfarrerin	
in	 Ober	 Kostenz	 und	 Sohren,	
sprach	 beim	 „Frühstück	 für	
Frauen“	über	das	Thema	„Resili-
enz“.	 Damit	 ist	 bei	 Menschen	
eine	 hohe	 Widerstandskra[	 bei	
Schicksalsschlägen	 gemeint.	
„Resiliente	 Menschen	 gehen	 an	
Schwierigkeiten	 nicht	 zugrunde,	
sie	 erholen	 sich	 davon	 und	 ge-
hen	 sogar	 gestärkt	 daraus	 her-
vor“,	 unterstrich	 Anne	 Winkler-
Nehls.	 Studien	 häYen	 gezeigt,	
dass	auch	Kinder,	die	 in	 schwie-
rigen	 Verhältnissen,	 in	 Armut,	
bei	 Gewalt	 in	 der	 Familie	 oder	
Alkoholsucht	 aufwachsen,	 es	
schaffen	und	sich	gut	entwickeln	

können,	 betonte	
die	 Referen.n.	
Dabei	häYen	Wis-
senscha[ler	meh-
rere	 Faktoren	 für	
eine	innere	Stärke	
benannt .	 „Ge-
meinsam	 war	 al-
len	 resi l ienten	
Menschen,	 dass	
jede	 und	 jeder	
von	 ihnen	 zumin-
dest	 eine	 stabile,	
gute	 emo.onale	

Beziehung	 haYe.	 Darüberhinaus	
haYen	 alle	 gelernt,	 früh	 Verant-
wortung	 zu	 übernehmen“,	 so	
Pfarrerin	Anne	Winkler-Nehls.		
Drei	 Grundhaltungen	 würden	
Menschen	 mit	 einer	 seelischen	
Widerstandskra[	 besonders	
auszeichnen,	 erläuterte	 die	
Theologin.	 Dazu	 gehöre,	 andere	
Menschen,	 die	 nicht	 geändert	
werden	könnten,	zu	akzep.eren,	
dann	auch	eine	posi.ve	Lebens-
einstellung	 und	 schließlich	 das	
bewusste	Suchen	nach	dem,	was	
einem	gut	 tue.	 „Resiliente	Men-
schen	 suchen	 nach	 Lösungen	
und	 bleiben	 nicht	 in	 der	 Pro-
blemanalyse	 stecken“,	 betonte	
Anne	 Winkler-Nehls	 vor	 den	
Frauen.	 Solche	 Menschen	 wür-
den	 viel	 für	 Beziehungen	 tun,	
Verantwortung	 übernehmen	
und	die	Zukun[	gestalten.		
Dabei	helfe	auch	der	Glaube.	„In	
der	Bibel	gibt	es	viele	Geschich-
ten,	an	denen	man	sich	orien.e-
ren	 kann,	 so	 an	 Hiob,	 an	 den	
Jüngern	 Jesu,	 an	Maria,	 an	 den	
Psalmen.	 Diese	 Menschen	 blei-
ben	 nicht	 in	 der	 Klage	 stecken,	
sondern	 sehen	 immer	 das	 Licht	
am	Ende	des	Tunnels“,	ermu.gte	
Pfarrerin	 Anne	 Winkler-Nehls	
die	 Frauen,	 die	 im	Anschluss	 an	
das	 Referat	 angeregt	 über	 das	
Gehörte	 sprachen	 und	 sich	 aus-
tauschten.Anne	Winkler-Nehls	beim	Vortrag.
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Wahlkrimi	auf	der	Kreissynode

Einem	Wahlkrimi	glich	die	Syn-
ode	des	evangelischen	Kirchen-
kreises	 An	 Nahe	 und	 Glan	 in	
Bad	 Kreuznach.	 Zum	 Schluss	
ging	 Pfarrerin	 Astrid	 Peekhaus	
(Gebroth)	aus	drei	Wahlgängen	
als	Superintenden.n	hervor.		
An	 beiden	 Tagen	 bes.mmten	
Wahlen	 die	 Tagesordnung.	 Vor	
allem	 haYen	 die	 rund	 100	 De-
legierten	 aus	 den	 Kirchenge-
meinden	 sowie	 Fachvertreter	
über	 die	 Nachfolge	 des	 vor	 ei-
nem	 Jahr	 verstorbenen	 Super-
intendenten	 Marcus	 Harke	 zu	
entscheiden.	 Zukün[ig	 wird	
der	 leitende	 Theologe	 des	 Kir-
chenkreises	 seine	Aufgaben	 im	
Hauptamt	 wahrnehmen	 und	
nicht	 zusätzlich	 zu	 einer	 Ge-
meindepfarrstelle.	 So	 haYe	 es	
die	 Synode	 im	 März	 beschlos-
sen.		
Im	 Bewerbungsverfahren	 prä-
sen.erte	 der	 Nominierungsaus-
schuss	drei	Kandidaten.	Mit	Pro-
bepredigt	 und	 öffentlichem	Dia-
log	stellten	sie	sich	Ende	August	
öffentlich	 vor.	 Nachdem	 eine	
Frau	 ihre	 Kandidatur	 zurückge-
zogen	haYe,	standen	Synodalas-
sessorin	 Astrid	 Peekhaus	 und	
Pfarrer	 Michael	 Glöckner	 aus	
Fambach	 (Thüringen)	 zur	 Wahl.	
Sie	häYe	kaum	spannender	sein	
können:	 Erst	 im	 driYen	 Wahl-
gang	 fiel	 die	 Entscheidung	 und	
die	 Delegierten	 wählten	 Astrid	

Peekhaus	 am	 späten	 Abend	mit	
knapper	 Mehrheit	 zur	 Superin-
tenden.n.	
Zuvor	haYe	sich	Pfarrer	Michael	
Glöckner,	 stellvertretender	 De-
kan	 des	 Kirchenkreises	 Schmal-
kalden	 in	Thüringen,	 vorgestellt.	
In	 den	 vergangenen	 Monaten	
haYe	 er	 den	 Kirchenkreis	 ken-
nengelernt	 und	 sich	 Gedanken	
über	 dessen	 Zukun[	 gemacht.	
Nach	dem	„Herausforderer“	kam	
Synodalassessorin	 Astrid	 Peek-
haus	 zu	 Wort.	 Vor	 einem	 Jahr	
haYe	 sie	 bereits	 kommissarisch	
die	 Leitung	 des	 Kirchenkreises	
übernommen	 und	 wollte	 diese	
Arbeit	gerne	fortsetzten.		
Begonnen	 haYe	 die	 Synode	mit	

einem	 Abend-
mahlsgoYes-
dienst	 in	 der	
Pauluskirche.	
Am	 zwe i ten	
Tag	 standen	
Nachwah len	
zum	 Kreissyn-
odalvorstand	
auf	 der	 Tages-
ordnung.	 Um	
die	 Stelle	 des	
Synodalasses-
sors	 bewarben	
s i c h	 S k r i b a	

Pfarrer	Rüdiger	Dunkel	 (Winzen-
heim),	 Pfarrer	 Sebas.an	Gutzeit	
(Roxheim)	 und	 Pfarrerin	 Ulrike	
Scholtheis-Wenzel	 (Bad	 Sobern-
heim).	 Im	 zweiten	 Wahlgang	
wählten	 die	 Delegierten	 Ulrike	
Scholtheis-Wenzel	 zur	 neuen	
Assessorin.	 Da	 Skriba	 Rüdiger	
Dunkel	 darau|in	 von	 seinem	
Amt	 zurücktrat,	 musste	 es	 neu	
besetzt	 werden.	 Hier	 fiel	 die	
Wahl	 auf	 Pfarrer	 Ralf	 Anacker	
(Staudernheim).	 Zu	 seinem	
Stellvertreter	wählte	die	Synode	
Pfarrer	Sebas.an	Gutzeit.		
In	ihrem	Jahresbericht	nahm	die	
designierte	 Superintenden.n	
unter	 anderem	 Stellung	 zu	 den	
Strukturprozessen	 im	 Kirchen-
kreis.	Sie	erinnerte	an	die	Verab-
redungen	 zur	 engeren	 Zusam-
menarbeit	 mit	 der	 kreuznacher	
diakonie	 und	 an	 die	 vielen	 Ver-
anstaltungen	 	 im	 Jubiläumsjahr	
der	 Reforma.on.	 Abschließend	
drückte	 sie	 ihre	 Sorge	 um	man-
che	 Veränderung	 in	 der	 poli.-
schen	 Landscha[	 aus,	 auch	 im	
eigenen	 Land.	 Nach	 dem	 Fi-
nanzbericht	 von	 Dr.	 Jürgen	 De-
veaux	 beschloss	 die	 Synode	
nach	 längerer	 Diskussion	 den	
Haushalt	2018.		

Marion	Unger/Peter	Dietz

Michael	Glöckner	und	Astrid	Peekhaus	auf	der	Kreissynode.

Plenum	der	Kreissynode	An	Nahe	und	Glan.



Am Osterrech 5, Kirchberg 
Tel.: 06763/9320-0, Fax: -29 

Durchwahlen: 
Friederike Müller -11  
Andreas Eck  -20 
Nadine Adam                 -21  
Sabine Liebetrau -22  
Anke Stephan   -23  
Ingrid Marx               -28  
Jürgen Reuter   -40  
Ines Konrad   -41  
Sergej Lüfing              -42  
Philipp Gauch   -43  
Oliver Wendel                -44 
Stephan Emrich             -45 
Rainer Krebs                  -47  
Michaela Hofmann  -50 
Eugenia Walter               -51 
Catharina Billmann         -52

ZUM 1. JANUAR ENTSTEHT EINE NEUE KIRCHENGEMEINDE SARGENROTH-MENGERSCHIED �19

ANSCHRIFTEN IM KIRCHENKREIS

-dj-	 Zum	 1.	 Januar	 entsteht	 die	
neue	 Kirchengemeinde	 Sargen-
roth.Mengerschied.	 Superinten-
dent	 Horst	 Hörpel	 überreichte	
bei	der	Kreissynode	die	entspre-
chende	Urkunde	über	die	Errich-
tung	 der	 neuen	 Gemeinde	 und	
die	 Au|ebung	 der	 alten	 Kir-
chengemeinden	 der	 Landeskir-
che	 an	 Pfarrerin	 Yrida	 Fey	 und	
die	Synodalen	der	beiden	bisher	
selbstständigen	 Kirchengemein-
den	 Mengerschied	 und	 Sargen-
roth,	Isolde	Franz	und	Anja	Mül-
ler-Schulz.	

➡ BERATUNG

Haus der Diakonie 
Römerberg 3, 55469 Simmern

Sekretariat Diakonisches Werk  
Telefon 06761/96773-21

Betreuungsverein 
Telefon 06761/96773-11/12

Schwangerenberatung 
Telefon 06761/96773-13/14

Schuldnerberatung 
Telefon 06761/96773-18

Migrationsfachdienst  
Telefon 06761/96773-16

Ehe-, Familien-, Lebensfragen 
Maiweg 150, Traben-Trarbach  
Telefon 06541/6030

Suchtberatung 
Telefon 06761/06773-18

Kindergartenreferat 
Sabine Dalheimer-Mayer 
55743 Idar-Oberstein,  
Vollmersbachstr. 22, 
Tel. 06781/40734

Ev. Altenhilfe und Kranken-
pflege Nahe-Hunsrück-Mosel 
Philippstr. 10 
55543 Bad Kreuznach 
Telefon 0671/9206-0

Schulreferat und Mediathek 
NN 
Mediothekarin Rosemarie Gräf 
Kümbdcher Hohl 28 
55469 Simmern,Tel. 06761/6404

➡ JUGEND

Leitung: Anja Rinas  
Römerberg 1, 55469 Simmern 
Telefon 06761/14840

Jugendpfarrer  
Dr. Florian Schmitz-Kahmen, 
Hauptstr. 1, 55469 Horn 
Telefon 06766/259

Jugendcafé Simmern 
Telefon 06761/14854

Treffmobil 
Telefon 06761/12383

Regionale JugendreferentInnen 
(KOOP-Räume):

Mosel: 
Regina Fahle, Minderlittgen  
Telefon 06571/951573 

Simmern-Rheinböllen:  
Susanne Belzner, Simmern  
Telefon 06761/14318 
Susanne Reuter, Stromberg  
Telefon 06724/7290

Kastellaun: 
Nicol Sowa (Stadt) 
Telefon 06762/9520839 
Beate Jöst (Umland) 
Telefon 06762/9630729

Kirchberg-Sohren: 
Monika Schirp, Kirchberg  
Telefon 06763/932060 
Tobias Hauth, Büchenbeuren 
Telefon 06542/8119602  

Informationen: www.ejust.de

➡ KREISKIRCHENAMT

➡ PERSONAL

Gemeinsame 
Personalverwaltung der 
Kirchenkreise Simmern-
Trarbach, Obere Nahe und 
An Nahe und Glan in Idar-
Oberstein.

Nicole Basten 
(Personalsachen Kirchen-
kreis)  
Telefon 06781/40745, nico-
le.basten@vwa-idar-ober-
stein.de

Jenny Risch 
(Personalsachen Kirchen-
gemeinden)  
Telefon 06781/40746 jenny.-
risch@vwa-idar-oberstein.de

mailto:nicole.basten@vwa-idar-oberstein.de
mailto:jenny.risch@vwa-idar-oberstein.de


Im	 Kreiskirchenamt	 in	 Kirchberg	
gab	es	 in	 den	 vergangenen	Wo-
chen	 erneut	 einige	 Veränderun-
gen:	
Mar1na	 Gaffran	 aus	 Kirchberg	
hat	am	1.	August	2017	eine	be-
fristete	 Vollzeitstelle	 in	 der	 Fi-
nanzbuchhaltung	 angetreten.	
Sie	 vertriY	 Michaela	 Hofmann,	
die	 derzeit	 in	MuYerschutz	 und	
anschließend	 in	 der	 Elternzeit	
ist.		
Liane	 Schäfer	 aus	Ober	 Kostenz	
hat	eine	unbefristete	Teilzeitstel-
le	 mit	 sechs	Wochenstunden	 in	
der	 Superinten-
dentur	 und	 der	
Zentrale	angetre-
ten.	Sie	wird	dort	
Sabine	 Liebetrau	
unterstützen	und	
entlasten,	 die	
ihre	 Stundenzahl	
im	 Kreiskirchen-
amt	 reduziert	
hat.	
Rainer	Krebs	aus	
Dichtelbach	 hat	
im	 Kreiskirchen-
amt	 eine	 Voll-
zeitstelle	 ange-
treten	 als	 Pro-
jektmitarbeiter	
NKF.	 Er	 ist	 Nach-
folger	 von	 Wolf-
gang	 Becker,	 der	

ausgeschieden	ist.	
Alle	 drei	 neuen	 Mitarbeiter/-
innen	 wurden	 beim	 Eröffnungs-
goYesdienst	 zur	 Kreissynode	 in	
Kirchberg	von	Amtsleiter	Andre-
as	 Eck	 den	 Synodalen	 und	 Ge-
meindevertretern	 vorgestellt	
und	in	ihre	Aufgaben	eingeführt.	
Am	1.	Dezember	2017	war	Staf-
felübergabe	 bei	 der	 Leitung	 der	
Evangelischen	 KindertagesstäYe	
in	Kümbdchen.	Hier	wurde	Emi-
lia	 Anders	 (Foto	 rechts)	 neue	
Leiterin	der	Einrichtung,	sie	wird	
hier	 kün[ig	 gemeinsam	mit	 der	

ständigen	 Stellvertretung	 Lud-
milla	 Meissner	 die	 Kindertages-
stäYe	 in	 Kümbdchen	 leiten.	 Sie	
ist	 Nachfolgerin	 von	 Simone	
Berg	 (Foto	 links),	die	 vom	1.	 Ja-
nuar	 2016	 bis	 zum	 30.	 Novem-
ber	 2017	 Leiterin	 der	 Einrich-
tung	 in	 Kümbdchen	 war.	 Die	
Pädagogische	 Gesamtleitung	
von	VEKiST,	 Anke	 Stephan	 (Foto	
MiYe)	bedankte	sich	bei	Simone	
Berg	 für	 ihre	 vorbildliche	 Arbeit	
und	 begrüßte	 Emilia	 Anders	 in	
ihrer	neuen	Posi.on.
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IMPRESSUM

➡ 21.	Januar	2018:	Verabschiedung	von	Superintendent	Horst	Hörpel	in	Simmern	
➡ 7.-12.	Januar	2018:	Ordentliche	Landessynode	der	Evangelischen	Kirche	im	Rheinland	in	

Bad	Neuenahr	
➡ 18.	Februar	2018:	Einführung	von	Superintendent	Hans-Joachim	Hermes	in	Riesweiler	
➡ 14.	März	2018:	Mitarbeitenden-Versammlung	im	Kirchenkreis	Simmern-Trarbach	im	Kreis-

kirchenamt	mit	Wahl	der	neuen	MAV

PERSONALIEN AUS DEM KIRCHENKREIS


